nicht unterlaſſen darf. (Unruhe.) — Es wäre doch wohl be⸗ 
dauerlich, wenn in der elften Stunde der Seſſion das Ein⸗ 
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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. Hingebung der Aufgabe widmet, die Intereſſen und den Wohl. er anfängt, wieder zu drohen; indeß nehme ich doch an, daß 
Angekommen 31. Jan., 8% Uhr Abends. fland des Landes zu fördern, und es werden einem dabei die Staatsregierung feine Interpretation nicht als die ihrige 
Berlin, 31. Jan Es iſt eine Kriegsflagge, eine Flagge durch theoretiſche Interpretationen die Mittel dazu verfagt, | gelten laſſen wird. Wir wollen mit unſerem Antrage die 
r die kauffahrteiſchiffe und eine Laotſenagge für den dann, m. H., muß einem doch wirklich der Muth ſinken. verfaſſungsmäßigen Rechte der Landesvertretung nur anwen⸗ 
orddeutſchen Bund geſchaffen. Die Kriegsflagge enthält | (Beifall rechts.) den auf den konkreten Fall; und gerade, da die Staatsregie⸗ 
eine 1 der preußiſchen und der Hanſa-Jar⸗ Abg. Scharnweber bekämpft den Commiſſions⸗Antrag, rung Bedenken trägt, dies Recht anzuerkennen, haben wir um 
ben, inmitten den preußiſchen Adler. indem er ausführt, daß der Art. 99 d. V. für die vorliegende ſo er die Pflicht, es genau feſtzuſtellen. Sorgen wir 
Die „Nordd. Allg. 3. dementirt die Nachricht von | Frage nicht entſcheidend wäre. deshalb dafür, daß die Beſtimmungen der Geſetze von 1820 

der Verſchiebung der Eröffnung der Pariſer Ausſtellung. Abg. Dr. Virchow: Ich bin mir nicht bewußt, jemals und 1824 mit der Modifikation, wie ſie durch die Verfaſſung 


Die Uebernahme des Betriebes des Thurn⸗ und Taxis⸗ etwas anderes geſagt zu habe i. vorliegende Frage] geboten iſt, zur Geltung komme. (Beifall links.) 
ſchen Poſtweſens erfolgt am 1. Juli. eine kontroverſe Materie I gl 3 u if für u Abg. Graf Schwerin; Ich hätte nach den Ausführun⸗ 
Landtagsverhandlungen. einzelnen Fall eine allgemeine Formel zu finden. — Es] gen meines Freundes Vincke auf das Wort verzichten können, 
61. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 30. Januar.] kommen in ledem Jahre Fälle vor, wo die Regie, | wenn ich nicht einen beſonderen Grund hätte meine Stimme 
(Schluß.) rung über Staatsgrundſtücke verfügt, ohne die Zuſtim⸗ noch für den Kommiſſionsantrag zu erheben, meine Stimme, 


von der die Regierung doch wohl überzeugt ſein kann, daß ſie 
die Eintracht mit der Staatsregierung zu fördern beſtrebt iſt, 
ſo weit es mit dem Rechte des Landes in Einklang zu brin⸗ 
gen iſt. Ich muß es bitter beklagen, daß die Regierung eine 
ſo entſchieden negirende Stellung zur vorliegenden Frage ein⸗ 
nimmt. Das Bestreben nach einer Ausdehnung der Verfaſſung, 
das der Hr. Handelsminiſter in dem Antrage finden will, i 

keineswegs vorhanden. Es handelt ſich nicht darum, ein all⸗ 
gemeines Prinzip bei Gelegenheit eines Spezialgeſetzes zum 
Austrag zu bringen. Ich habe mich gefreut, daß geſtern eine 
Uebereinſtimmung der Regierung mit den Anſichten des Hau⸗ 
ſes herbeigeführt worden iſt. Heute verlangt das Haus auch 
nichts anderes, als was ſich in den Grenzen des vorliegenden 
Geſetzes bewegt. Die Frage iſt ganz einfach: die Regierung 
fordert Geld zu beſtimmten Ausgaben für Eiſenbahnen; das 
Haus will Geld bewilligen unter der Vorausſetzung, daß 
dieſe Eiſenbahnen nicht veräußert werden dürfen und befin⸗ 
det ſich dabei im vollen Rechte. Die Regierung hat durch⸗ 


Abg. Wagener. Auch wir wollen die Rechte des Lan- mung der Landesvertretung, Fälle, bei denen kein Einſpruch 
des vertheidigen; wir find aber der Meinung, daß die Rechte | erhoben worden iſt und auch nicht werden wird. Aber es 
des Landes am beſten dadurch gewahrt werden, daß die Rechte | giebt hierfür eine gewiſſe Grenze. Es wäre nun allerdings 
der Krone unverkürzt erhalten bleiben: und ich würde mir wünſchenswerth, daß dieſe Grenzen im Wege der Gefeg- 
lieber einen Finger der rechten Hand abhauen laſſen (Senja- gebung genau feſtgeſtellt würden. Da dies bis jetzt nicht ge⸗ 
tion), als auch nur ein Titelchen davon vergeben. Wir hal- ſchehen iſt, fo müͤſſen wir jede Gelegenheit benutzen, um die 
ten das Recht der Regierung zur Diſpoſition über das Stante- Grenzen zu ziehen. — Die Eiſenbahnen find nun keineswegs 
vermögen für zweifellos, und Sie können von uns nicht wer- | der freien Verfügung der Staatsregierung unterſtellt, nicht 
langen, daß wir unſere Prinzipien fortwerfen, wie abgetragene f blos aus allgemeinen konſtitutionellen Gründen, ſondern nach 
Röcke. Kompromiſſe können wir nur ſchließen im kontreten | der poſitiven Geſetzgebung des Landes. Der § 7 der In⸗ 
Falle; nach dem Budgetrecht und den Befugniſſen der Lan⸗ ſtruktion für die Ober⸗Rechnungskammer v. 18. Dec. 1824 
desvertretung können Sie dann fragen, wenn es ſich um einen] lautet: „Der Verkauf der Domainen erfolgt nach Maßgabe 
Verkauf handelt. In gewöhnlichen Zeitumſtänden wird die] der geſetzlichen Vorſchriften; andere Immobilien dürfen nicht 
Regierung auch keinen Widerſpruch dagegen erheben. Wenn ohne unſere beſondere Genehmigung veräußert werden; und 
es ſich aber im entſcheidenden Autzenblick wieder um das Wohl die Inſtruction für die Staatsſchulden⸗Kommiſſion v. 4. Jan. 
und Wehe Preußens handelt, dann wird die Regierung ſich | 1820 beſtimmt ausdrücklich, daß der Erlös aus der Veräuße⸗ 
auch ebenſo wieder Mittel verſchaffen müſſen. (Unruhe und [rung von Staatsgut zur Tilgung der Staatsſchulden ver⸗ 
Widerſpruch links; Beifall rechts.) Gegen Ihren Willen iſt [wandt werden ſoll. Durch die Geſetzgebung iſt alſo feſtge⸗ 
es geſchehen und es können leicht wieder Zeiten eintreten, wo | ſtellt, daß zur Veräußerung des Staatsgutes die beſondere 
die Regierung es gegen Ihren Willen wieder thun muß und 5 = ir N 15 3 15 ae 
war der Geſetzgeber der abſolute König; dieſer Geſetzgeber . : h 
von 1824 exiſtirt aber nicht mehr, 1 ke Einführung der ine wir es daß wir bei dem ſpe⸗ 
Verfaſſung iſt das Recht der Geſetzgebung auf die drei Fat 1 vas St Eon wollen? Die prinzipielle Frage 
toren übergegangen. Dieſe Auflaljung ſteht unzweifelhaft er da aats⸗Eigenthum wird keineswegs entſchieden, 
feſt; ich könnte dem Hrn. Handels miniſter eine Autorität Da« ſondern es handelt ſich hier nur um die beſtimmten Eiſen⸗ 
für anführen, die er gewiß anerkennen wird, nämlich das 


bahnen, auf die ſich das Geſetz bezieht. — Der Abg. 
Herrenhaus (Heiterkeit). Bei den bekannten Verhandlungen | Wagener ſagt nun: Für gewöhnliche Zeiten wird ja fs 
über den Staatsſchatz iſt nämlich gerade von den allerkon⸗ etwas nicht vorkommen; aber damit es in ungewöhnlichen 
ſervativſten Mitgliedern 17 worden, daß das, was | Zeiten geſchehen könne, deshalb müſſe er dagegen ſtimmen. 
1820 der König als Geſetzgeber war, jetzt die 3 Faktoren Nun, meine Herrn, ich dichte der Abg. Wagener hätte 
find; und das Herrenhaus leitete daraus für ſich ein 0 wohl ſchon ſelbſt erkennen können, daß dies gerade der 
Recht ab. 7 nehmen aber auch wir i uch. 


Wir wollen neues Ver 5 en an Ae 15 pain 1 ne. eh — 
Amendement iſt. Wenn der Hr. Finanzminiſter und der Abg.] ſondern die einfache Konſeguenz aus der be ehenden und wenn es vorkommt, dann ſollen die Miniſter dafür ver⸗ 
Achenbach die Re die RR mir ee vollſtän⸗ fa zie Bet Den 9980 Handelsminiſter ne ich noch antwortlich ſein. (Beifall.) Deshalb wollen wir ja auch ein 
dig wieder gegeben hätten, jo wäre deutlich daraus hervorge⸗ darauf au erkſam machen, zu welcher Ungerechtigkeit es 
angen, daß ich mich keineswegs in Widerſpruch mit meiner führen würde, wenn die Staatsregierung erſt die Kontrahi⸗ 
eutigen Abſtimmung befunden habe. rung von Staatsſchulden verlangt, um eine Eiſenbahn zu 
Handelsminiſter Graf Igenplig: Wenn der Abg. v.] bauen und dann dieſelbe verkaufen will, ohne das Geld zur 
Binde glaubt, daß der Art. 99 der Verf. das Recht, um das Deckung der Schulden zu verwenden. Es iſt von jener Zeit 
hier geſtritten wird, ganz klar und deutlich hinſtelle, wozu die Frage über Krieg 50 Frieden hineingezogen und ein ge⸗ 
will er dann noch ein beſonderes Geſetz? — Die Regierung meſſener Unterſchied dabei gemacht worden: Wir müſſen nach 
hat übrigens keineswegs gefagt, daß fie ſolche Verkäufe zꝛc. | wie vor darauf beſtehen, daß zu allen Zeiten das Geldbewil⸗ 
nicht vorlegen wolle, ſondern nur, daß das vorliegende Geſetz ligungsrecht dieſes Hauſes in ſeiner vollen Kraft beſtehe; das 
nicht geeignet ſei, um eine Ausdehnung der Verfaſſung darin Haus kann allerdings, 5 8 es will, einer Prejfion von Sei⸗ 
feftzuftellen? Wohin ſoll das führen, wenn man bei jeder | ten der Regierung nachgeben; will es ſich aber nicht fügen, 
Anleihe und bei jedem Geſetz ſolche Dinge vorbringen wollte? ſo bat die Regierung nicht das Recht, über die Staatsfonds 
— Wer jest den Conflict angefangen hat, das ift eigenmächtig zu verfügen. Der Hr. Abg. Wagener hat uns nun 
nicht die Regierung; die Regierung hat nicht gejagt, die frohe Ausſicht gemacht, die Regierung werde doch das wieder 
fie wolle die Eisenbahnen verkaufen; fie bat nicht thun, was fie früher gethan hat. Ich halte aber dieſen Ab⸗ 
geſagt, daß die Borlegung der Eſenbahnverkäufe nicht J geordneten trotz ſeiner hervorragenden bureaukratiſchen 
nothwendig ſei; fie hat nicht ein Geſez vor- Stellung nicht für geeignet, eine derartige Erklärung abzu⸗ 
gelegt, durch das fie die Verfaſſung nach ihrer Anſicht inter: geben. Ich habe allerdings feinen gewöhnlichen prophetiſchen 
pretiren will, ſondern fie hat ſich ſtreng an die Sache gehal- | Ton, den er anſchlägt, oft für nicht ganz unerheblich gehalten 
ten: thun Sie daſſelbe, m. H. Wenn man ſich mit voller J und kann mich eines gewiſſen Fröſtelns nicht enthalten, wenn 
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Stadt ⸗Tbeater. likums einen geſteigerten Ausdruck. Den Dank für einen ſo 
Die Nachwelt flicht dem Mimen keine Kränze, darum herzlichen Empfang konnte Frau v. Emme zur Stelle be⸗ 
iſt es Sache der Gegenwart, dem darſtellenden Kitaftler von | thätigen durch die 1 tra Aufgabe, eine der grazibſe⸗ 
wirklichem Talente jene äußeren Ehren zu gewähren, welche ſten, zugleich geſanglich brillanteſten Rollen zu verkörpern. 
zum Theil eine Bedingung ſeines Kunſtſtrebens ſind und gar Sie ſpielte die Rolle mit gewinnender Aumuth, einfach und 
oft, außer dem Innern Bewußtſein von einer kunſtwürdigen | natürlich, ohne alle Affectation und ohne alles Haſchen nach 
Verwendung des Talentes, das Maximum des Lohnes aus- J Coleraturen wahrnehmen ließ und in perlender Reinheit und 
machen für aufreibende Auſtrengungen des Körpers und des [Klarheit Roſſini's Champagnermuſik zum flüſſigſten Aus⸗ 
Geiſtes. Wenn ſich ein in ſchöner Blüthe ſtehendes Talent, [ Effect. Mit dieſer liebenswürdigen Darftellung verſchmolz der 
deſſen Productionen die vollſte Befriedigung und Freude bei f leicht ſpielende Geſang, der nirgends die Mühen der ſchwierigen 
dem Genießenden „ mit liebenswürdiger Be“ druck brachte, zu einem ſchönen einheitlichen Bilde. Die 
ſcheidenheit paart, ſo werden ſolche Ehren doppelt gern ge⸗ flötenartige Weichheit, mit der Frau v. Emme das höchſte 
währt und fie find auch um jo verdienter. „Der | Regifter zur Anſprache bringt, trägt weſentlich dazu bei, auf 
Götheſche Ausſpruch: „nur Lumpe find beſcheiden“ den Hörer den wohlthuendſten Eindruck zu machen. Niemals 
iſt nicht ganz wörtlich zu nehmen. Die Erfahrung lehrt ſtets, | wird das Ohr durch eine Schärfe des Klanges verletzt; das 
daß die Beſcheidenheit mit der Größe des Talentes wächſt. J ſchöne Maaßhalten der Stimme, der feine Geschmack in der 
Der wahre Künſtler, der ſchon viel erreicht hat, ſtrebt immer [Kunſt des Nüancirens, dabei das Gemüth, welches die be⸗ 
noch mehr zu erreichen, er dünkt fich niemals fertig zu ſein.] deutende Geſangstechnik ber Künſtlerin beſeelt, — Alles dies 
Dieſes Ringen aber nach immer weiter eſteckten Kunftidea« ſpricht eben jo wohl für ihr Talent, als für den bedeutenden 
len hört auf, ſobald der Künſtler der Se bſtüberhebung, dem | Grad ihrer Meiſterſchaft. So war denn ihre Leiſtung als 
Dünkel verfällt. Leider find dieſe Eigenſchaften zu einer [ Roſine von dem ſchönſten Erfolge begleitet, der ihr auch ohne 
ſtehenden Epidemie in der Kunſtwelt geworden. Man ſuche die Zufälligkeit des Benefizes in demſelben Maaße zu Theil 
darin zum Theil den Grund ſo vieler ungenügend ausgebil-] geworden wäre. Es bedarf kaum der Anführung, daß auch 
deter Talente, ſo vieler Mittelmäßigkeiten, die über die die Einlagen: die Arie aus den „Puritanern“ und aus der 
Bühne gehen. Glücklicherweiſe giebt es auch rühmliche Aus⸗ „Zigeunerin“ durch den rauſchendſten Beifall gekrönt wur⸗ 
nahmen und mit Freuden zählen wir zu dieſen die Künſtler⸗ | den. — Durch die äußerſt animirte Stimmung des Publi⸗ 
perſönlichkeit, welche die nächſte Veranlaſſung zu dieſem Ar- kums angeregt, thaten auch die andern Sänger ſo viel des 
titel gegeben hat. Kaum dürfte hier ſemals das Benefiz J Erheiternden für die Oper, daß der ſchäumende Becher nahezu 
einer Künſtlerin eine freudigere Senſation hervorgerufen überfloß. Die Virtuoſität des Herrn Emil Fiſcher als 
haben, als das der Frau v. Emme ⸗Hartmann. Ein ges | Bartholo, die Tüchtigkeit des Herrn Eichberger als Baſilio 
drückt volles Haus begrüßte die Vorſtellung der Roſſiniſchen [waren für den tomiſchen Theil der Oper wirkungsvolle Hebel. 
Oper „der Barbier von Sevilla.“ Der rauſchende und | Den Figaro fang Herr Melms recht lebendig und elegant. 
herzliche Beifall, mit dem ſich die Künſtlerin als Roſine em⸗ Polt Franke befist ute Mittel für den Grafen, aber es 
pfangen ſah, wollte kein Ende nehmen. Eine Fülle von fehlt noch der feine Schliff, den dieſe Rolle ſowohl für den 
Blumenbouquets und Kränzen gab den Sympathien des Pub» J Geſang wie für die Darſtellung bedingt. Markull. 


machen. Warum bemüht ſich die Regierung, mit einem 
neuen Konflikt zu drohen? Iſt das nicht gerade der Weg des 


vernehmen wieder geſtört werden ſollte, wenn wir, nachdem 
wir mit der Indemnität in die Seſſion hineingegangen ſind, 
mit dem Verfaſſungs⸗Konflikt wieder herausgingen. Laſſen 
Sie deshalb die Austragung des allgemeinen Satzes auf ſich 
beruhen, ſchenken Sie der Regierung das Vertrauen, daß ſie 
die Rechte der Volksvertretung nicht beeinträchtigen wird, 
außer wenn ſie es für geboten hält zum Wohle und Intereſſe 
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die ganz deutlich zeigen, wie nothwendig eben das geſtellte 


ſolchen Fällen zur Verantwortung ziehen können. (Beifall.) 
Die Regierung ſoll eben nicht die Verfaſſung nach ihren 
Wünſchen interpretiren, und wenn ſie gegen das Geſetz ver⸗ 
ſtößt, ſoll fie die finanzielle und prinzipielle Verantwortung 
tragen. (Zuſtimmung links.) Wir wollen eben nicht wieder 
auf den Weg der Interpretationen gehen, damit nicht wieder 
ſo unerquickliche Streitigkeiten hervorgerufen werden, wie mit 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn. Wir wollen das Geſetz, da⸗ 
mit die Miniſter in Zukunft nicht in die Verlegenheit kom⸗ 
men, das Geſetz falſch interpretiren zu können; und wenn ſie 
gegen ein Geſetz fehlen, ſollen ſie mit ihrem Vermögen und 
mit ihrem Kopf dafür einſtehen. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 
Ich bitte die HH. Miniſter dringend, machen Sie keine Prin⸗ 
zipienfrage daraus; das Haus iſt es nicht, das den Confliet 
hervorruft. — Der Paſſus im Amendemeut in Betreff der 
Verpachtungen könnte allerdings Bedenken hervorrufen, da 
man gegen jeden Mißbrauch des Geſetzes nicht ein beſonderes 
Geſetz machen kann. Da aber die Regierung mit einer ſol⸗ 
chen Schroffheit auftritt, beraubt ſie mich der Möglichkeit, 
ein ſolches Amendement einzubringen. Nach alledem bitte 
ich Sie, das Amendement anzunehmen. Wie der Hr. Han⸗ 
delsminiſter dazu kommt, deshalb den Muth ſinken zu laſſen, 
um für das Wohl des Landes zu ſorgen, was er bis fetzt, 
wie ich gern anerkenne, mit aufrichtigem Herzen und mit gu⸗ 
e gethan hat, ſehe ich nicht ein. (Lebhafter Beifall 
inks. 

Am Schluſſe der Generaldiscuſſton weiſt der Ref. Abg. 
Michaelis noch ausdrücklich darauf hin, daß das Haus heute 
daſſelbe thun ſolle, was es geſtern gethan habe, nicht mehr 
und nicht weniger. Es handle ſich wie geſtern um die Decla⸗ 
ration eines unzweifelhaften Rechtes im gegebenen fpeziellen 
Fall. Zur Zeit der Emanation der Verfeſſung habe es noch 
keine Staatsbahnen gegeben, daher in Bezug auf die Ver⸗ 
wendung der Einnahmen aus denſelben und die Verfügung 


nachfolgen müßten. In dieſer Vorausſetzung ſeien alle 


höhe des Staatsſchatzes beſtimmt worden. Es ſei das eine 
ernfte Frage nicht blos für das Haus, ſondern für das Land, 
und es hänge von ihrer verfaſſungsmäßigen Löſung ab, ob 
jeden Augenblick, wie der Hr. Minifter befürchte, ein Conflict 
zwiſchen den Factoren der Geſetzgebung ausbrechen könne. 

Abg. Graf Renard ſtellt zu $ 6 den Abänderungsan⸗ 
trag: „Jede Verfügung der Staatsregierung über die Ver⸗ 
bindungsbahnen zu Berlin und Breslau, die Eiſenbahn von 
Dittersbach und Altwaſſer und die von Saarbrücken nach 
Saargemünd durch Veräußerung bedarf der Zuſtimmung 
der Landesvertretung.“ (Heiterkeit und Unruhe rechts). 

Bei der Spezialdiskuſſion über 8 1 wei Abg. Hum⸗ 
mel auf die Petitionen hin, betreffend den Pau einer direk⸗ 
ten Bahn von Wangerin nach Dirſchau. er Hr. Han⸗ 
delsminiiter erwidert, daß er iefe Bahn durchaus für 
wünſchenswerth halte, wie auch den Bau der Linie Dirſchau⸗ 
Schneidemühl, daß aber die Ausführung von den Bewilli⸗ 
gungen des Hauſes abhänge. Die erſtere Bahnſtrecke wollte 


Punkt iſt, auf den es . deshalb wünſchen wir ja 


aus keine Veranlaſſung, eine Prinzipienfrage daraus zu 


über die Obiecte ſelbſt beſondere geſetzliche Beſtimmungen 
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Compromiſſe der letzten Zeit geſchloſſen und die Maximal⸗ 


Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, damit wir die Miniſter in = 
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litik des Grafen Bismarck? 
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eine engliſche Geſellſchaft bauen, drei Jahre verhandelte man 
mit ihr, endlich war alles fertig, das Privilegium ausgear⸗ 
beitet, da im letzten Moment, als die Geſellſchaft Zug um 
Zug zur Ausführung ſchreiten follte, zog fie zurück. — 8 1 
der unverändert gebliebenen Regierungs⸗Vorlage wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Sr 
Bei $ 2 erklart ſich der Finanzminiſter gegen das Las⸗ 
kerſche Amendement, weil er die Finanzverwaltung vor der 
Möglichkeit ſchützen will, daß ſie m der Ueberſchüſſe aus 
den Staats⸗Einnahmen zur Tilgung der Staatsſchulden ab⸗ 
führe, und Anleihen für den Bau von Eiſenbahnen veraus⸗ 
gabe. — Abg. Tweſten. Gerade umgekehrt ſolle das Amen⸗ 
dement dieſer Möglichkeit vorbeugen und es unmöglich machen, 
daß gleichzeitig Ueberſchüſſe aus disponibeln Fonds und An⸗ 
leihen verwendet würden. Es ſei bei dem nahen Schluß der 
Seſſion hohe Zeit, daß der Herr Finanzminiſter ſein nach 
dem Kriege gegebenes Verſprechen erfülle und ein Bild der 
Finanzlage des Staats und eine Ueberſicht der gegenwärti⸗ 
gen Beſtände gebe. Das Haus habe bereits 60 Mill. be⸗ 
willigt, ſolle heute 24 Mill. und nächſtens noch weitere 3 Mill. 
Thaler zum Ablauf des Thurn⸗ und Taxisſchen Poſtrechts 
bewilligen, in Summa 87 Mill. Da wäre die verſpro⸗ 
cheue Auskunft doch unerläßlich. — Der Finanzminiſter: 
Die letzte Erinnerung treffe ihn nicht, da die Militair⸗Ver⸗ 
Verwaltuung die Roſten des Krieges noch nicht überſehen könne 
und ihn daher noch nicht in den Stand geſetzt habe ſeine Zuſage zu 
erfüllen. —Abg. Lasker weiſt aus dem Wortlaut der Geſetze den 
m progedendi nach, der für die Verwendung von Ueber⸗ 
ſchüſſen zur Tilgung von Staatsſchulden zutreſſe und wodurch 
der Einwand des Miniſters gegen das Amendement hinfällig 
werde. Wenn z. B. das J. 1867, Ueberſchüſſe ergebe, ſo ſei 
daß erſt 1868 mit Sicherheit feſtzuſtellen und über ihre Ver⸗ 
wendung zum Tilgungszwecke lönne erſt 1869 mit der Lan⸗ 
besverttetung Beſchluß gefaßt werden. Solle der Compromiß 
mit det Regierung ein wahrhafter fein, dann miſſſe das Haus 
aus der verfänglichen Lage heraus, daß es an die Ueberſchüſſe 
der Verwaltung nicht herankönne. Hierauf wird das Amen⸗ 
dement Lasker und darauf der § 2 mit dem Zuſatz der Com⸗ 
miſſion mit großer „Maſorität angenommen. Mit derſelben 
ſtimmten auch einzelne Mitglieder der Rechten, wie Wagener, 
v. Blanckenburg, v. Lingenthal. 
Darauf werden die 88 3—5 ohne Widerſpruch geneh⸗ 
tigt. und endlich 6, das heißt das Amendement Binde, 
welches von dem Referenten adoptirt iſt und fortan als § 6 
des Kommiſſions⸗Entwurfes gilt, zur Diskuſſion geſtellt. Es 
liegt zu demſelben nur der Antrag des Gr. Renard vor, 
mit dem ſich der Handels miniſter einverſtanden erklärt, 
als einem Analogon des geſtrigen Vincke ſchen Antrages. — 
Unter dem Beifall des Hauſes erklärt darauf der Abg. Graf 
Schwerin, daß, ſo dankbar er für das bewieſene Entgegen⸗ 
kommen und die Neigung zu einem Compromiß Seitens des 
Hrn. Miniſters ſei, er den Compromiß ſelbſt mit Bedauern 
als ungenügend ablehnen müſſe und gegen einen Antrag 
ſtimmen werde, der eben dadurch, daß er drei Bahnen nennt 
in contrario zu dem Schluß benutzt werden könne, daß die 
Staaisregiexung die nicht ausdrücklich genannten Bahnen zu 
veräußert ſich befugt erachten dürfte. Abg. Graf Renard: 
Das Recht des Haufes iſt durch meinen Antrag genügend ge⸗ 


wahrt und zugleich der Bau der Bahuen geſichert. Wir kön⸗ 
nen b. Bewilligung fü 


ener Partei, 


5,3 vo Sam © Gröning zu 
ZudenWarlamentswablen. 
Dem iger Dampfboot“ entlehnt zur 


0 dere 950 Ae ae Par: 
5 die Wähler zum norddeutſchen Par 
t. 


Drei Candidaten für das norddeutſche 


Parlament 


d für Danzig aus den verſchiedenen Fractionen 
. aufgeſtellt. Es dürfte nunmehr 


und 


an, der Preſſe ſein, da die Candidaten⸗Liſte ge⸗ 
oſſen, dieſe in den Kreis ihrer Beſprechungen 
ziehen, Unſere Leſer kennen die Tendenz unſeres 
attes als eine, dem vernünftigen Fortſchritt 
uldigende, und da wir es ſtets vermieden haben, 
uns zu einem Partei⸗Organe zu machen, fo können 


olge. Se 
wir um ſo unbefangener an unſere heutige Arbeit Mana bis 


Bahnen Bedingungen 


agen: „unſere Ste 5 0 
ment kann nur ſein: „proteſtiren und negi⸗ 


„Daher: wählen wir nicht Dr. 
angerhans. — a 

Wir gehen auf den zweiten Candidaten 
Tweſten über, ein 


angehören mag, beſtreiten wird. 


wie vielen anderen jungen Volkstribunen ergan⸗ zuSchulden kommen laſſen, wenn fie 
en, er iſt aus einer Extaſe in die andere ver⸗ 
Ihe, Seine bekannte e die 115 
amentariſche Laufbahn eröffnen 
wenn vielleicht aut 
Reclame mit der \ 
Sein Auftreten gegen das Miniſterium 


vorigen Jahres iſt bekannt. 


ſtellen, aber nicht in Betreff der älteren Staatsbahnen. Ueber 
den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten. Ich als praktiſcher 
Mann ſage Ihnen (zur Linken): Sie haben einen ſchlechten 
Geſchmack, ſtimmen Sie zur ſeiner Verfeinerung für mein 
Amendement! (Heiterkeit.) — Hierauf folgt die bereits mit⸗ 


mann, ihr ein Darlehn von 200 gegen Wechſel zu verschaffen 
Auch dieſem 15 von e de, . 20,000 
ae daß die Zinſen davon nicht eingegangen und fie augenblick, 
lich Geld brauche. H. verlangte indeß doch eine ſichere Aus kunft 
über ihre Vermögensverhältniſſe zu erhalten, ehe er au 55 angebo- 
tene Darlehnsgeſchäft eingebe, und die K. erbot ſich, 


\ ; tiefen Nach⸗ 
getheilte Annahme des Amendements Vincke mit 175 gegen | weis durch eine Beſcheinigu ihres Sachwalters 
114 Stimmen. Nach der Abſtimmung verlaſſen die Minſſer Sie brachte dem H. einige u. far ein PR: 8 — 


das Haus, worauf das Geſetz im Ganzen angenommen wird. 
— Nächſte Sitzung Freitag. 


— — 
Berlin. Der von dem Abg. Hagen eingebrachte Geſetz⸗ 


inhalts 
deſſen ihm von der K. ein Hppothekendocument von 4000 
Ausklagung überſandt ſei. H. zeigte ſich jetzt geneigt, auf ee 


Anwalt Drofte in Pr. u Son ausgeſtelltes Seriptum , 
ſchäft einzugehen und die K. verſprach ihm, einen von Dr. Beugler 


entwurf lautet: § 1. Von 1. Juli 1867 ab darf in den ausgeſtellten Wechſel zu bringen. Nachdem dies geſchehen war, gab 
Stadtgemeinden der Prosiizen Preußen, Posen, Sadfen, | F. den Meifel über % eier Ratendorf zum Ber. 
kauf. Ehe dieſer aber auf wollte er 


Schleſien, Weſtphalen und der Rheinprovinz bei Erwerb und 
für die Ausübung des Bürgerrechtes ein Bürgerrechts⸗ 
eld nicht mehr erhoben, auch kein Rückſtand einer ſolchen 
Abgabe mehr eingefordert werden. § 2. Mit dem in 8 1 
feſtgeſetzten Zeitpunkte treten die auf die Erhebung des Bür⸗ 
errechtsgeldes bezügli hen Beſtimmungen des Geſ. v. 14. 
Maß 1860 (Geſ.⸗Samml. 1860, S. 237), jo wie alle auf 
Grund desſelben in den einzelnen Stadtgemeinden darüber 
getroffenen Anordnungen außer Kraft. i } 
Oeſterreich. Wien, 29. Jan. Bon verläßlicher Seite 
geht der „Pr.“ die Mittheilung zu, der Kaiſer habe bereits 
das Deeret unterzeichnet, durch welches die Durchführung der 
Heeresergänzungs⸗Verordnung v. 28. Dec, bis zur Verein⸗ 
barung im verfaſſungsmäßigen Wege für die Länder diesſeits 
der Leitha ſiſtirt wird. In Ungarn iſt dieſelbe bekanntlich nicht 
einmal publieirt worden. 

Frankreich. Paris, 28. Jan. Die Zuzüge aus Rom 
dauern fort. Vorgeſtern ſchifſten ſich in Marſeille wieder 238 
päpſtliche Freiwillige ein (17 Schweizer, 20 Franzoſen, 1 
Pole und 200 franzöſiſche Soldaten, welche file die Antibes ⸗ 
ſche Legion 1 8 — find). — Nach Briefen aus Florenz im 
„Temps“ will der Papſt es nicht erlauben, daß ſich die 
italieniſche Regierung 600 Millionen von den geiſtlichen 
Gütern „aneitznet“. Man bemüht ſich nun, dem Papſte be⸗ 
greiflich zu machen, daß das Abkommen kein ſchlechtes ſei, da 
der Geiſtlichkeit noch immer 1290 Millionen verblieben; 
Pius IX. hat aber immer eine und dieſelbe Antwort: „Sie 
ſtehlen 600 Millionen von den 1800“ 5 


as Geſchäft eingin 5 uerſt 
den Wechſel von Benzler recognosciren! laſſen. Dies erfuhr die K. 
welche jcht eiligft den Wechſei von , zurücferderte und erhielt 
Einige Tage fpäter verſchwand fle mit ihrem Sohne, wahrſcheinlich 
um ſich nach Amerika zu begeben, tauchte aber wieder auf und ge⸗ 
ſtellte ſich dem Gerichte. Ihr Sohn iſt noch nicht ſiſtirt worden. 
Die Krüger iſt durchweg geſtändig, 1 vor, daß ſie von Danzig 
abgereiſt ſei, um in Berlin von ihren Verwandten Geld zur Deckun 
der gefälſchten Wechſel ge erhalten. Im Ganzen hat ſie ſich dut 
die Fälſchungen einen Gewinn von 108 % und 135 A gemacht. 
Von der Vertheidigung wurden mildernde Umſtände beantragt, wel 
Seſtens der Anklage widerſprochen wurde. Deßhalb traten die Ge⸗ 
ſchwornen in Berathung. Ste bejabten die Schuldfragen, ebenſo die 
Fragen auf mildernde Umftänte, Gerichtshof erkannte wegen 
8 e ie 1 auf 18 Monate 
efängniß und eldbuße event. no onat Gefängni 
und Ehrperluſt auf 2 Jahre. fengniß 
2) Die Anklageſache gegen den Maurergeſellen Hollmann in 
Kl. Boelkau wegen vorfälicer Brandſtiftung wurde vertagt. 


Königsberg, 31. Jan. (K. n. Z.) Der Particulier Heſſe 
wurde bekanntlich im Frühlahr v. J. zum Stadtrath gewählt; 
er gehörte zu dem damaligen Wahl⸗Comits der Fortſchritts⸗ 
partei. Die Regierung verſagte die Beſtätigung des Hrn. 
Heſſe und auf erhobene Beſchwerde der Stadtverordneten 
Verſammlung billigte das Ober ⸗Präſtdium die betr. Berfuͤ⸗ 
gung der Regitrung. Die Stadtverordneten ⸗Berſammlung 
verſolgte darauf den Beſchwerdeweg weiter bis an den Mi⸗ 
niſter des Junern und dieſer bat jetzt endlich die Regierung 
angewieſen, den Hrn. Heſſe die bisher verweigerte Beitäti- 
gung zu ertheilen. Der Herr Miniſter bemerkt jedoch dabei: 
nachdem er von dem Wahlaufrufe Kenntniß genommen, den 
Herr Heſſe mik unterzeichnet, könne er die damalige Nichtbe⸗ 
ſtäligung deſſelben Seitens der K. Regierung reſp. des Ober⸗ 
Präſidiums nur billigen; bei der gegenwärtigen, ſo weſentlich 
veränderten Sachlage aber habe er die Beſtätigung des 
zc. Heſſe angeordnet. 


Danzig, 1. Februar. 

* eee ee, am 30. Jan.] Die ſe⸗ 
parirte Müblenbaumeiſter Louſſe Krüger geb. Patzer, hat, nachdem 
ſie ihr geringes Vermögen verbraucht hatte, mit ihrem 21jährigen 
Sohne, dem Nie en Benno Krüger am hieſigen Orte in 
der größten Dütf tigkeit gelebt. Um ſich Geld zu verschaffen, verab⸗ 
redeten fie mit einauder, falſche Wechſel auszuſtellen und zu vertrei⸗ 
ben. Dr. med. Benzler hatte die Krüger einmal ärztlich behandelt 
und in ſhrem Beſitze befand ſich ein von dieſem ausgeſtelltes Re⸗ 
Ven nach der auf demſelben befindlichen Unterſchrift? „Dr. med. 

enzler“, hat nun angeblich Benno Krüger fünf verſchiedene falſche 
Wechſel in Beträgen von je 100 200 ede auf melchen Dr. 
Benzler als Ausſteller und Gerant ſich befindet. Die ſep. Krüger hat 
dieſe Wechſel im Laufe des , er bis auf einen thells 
umgejept, theils Zwecks der Prolongation alter fälliger Wechſel in 
Zahlung gegeben. Sie hat dabei niemals unterlaſſen, den Geldge⸗ 
bern e Been dab fie u e —— 5 - 

e, die fen davon aber ſehr unregelmäßig erhalte und IT ĩ ͤĩðv . T 
5 ihre Geldverlegenheſit nur eine 8 liche ſei. Zu Verantwortlicher Mebectear: O. Hidert ia Deptig. 
Cude Auguſt v. J. exſu u. Geſchäfte⸗Cemmiſſionär W n W 25 1 er 125 
Bei Beſprechung dieſer drei Candidaten haben 
wir noch pi weſentlichen Punkt unſeren Bes 
ſchauungen albu Unſere Stadt, die in po⸗ 


Zuſchrift an die Redaction. 

Auf dem Hofe der Caſerne Wieben iſt in der Fronte der Ger⸗ 
trudengaſſe eine große Cloakgrube für das dort cafernirende Militair 
12 eſe verbreitet, feitdem fie benutzt wird, einen penetranten 
chlechten Geruch, der jetzt ſchon, wo wir trübes, kaltes Wetter ha⸗ 
ben, für die Bewohner der in der Nähe belegenen Hänſer ganz une 
erträglich wird. Im Intereſſe der Geſundheſt der Anwohner wäre 
es wohl geboten, daß die betr. Behörde recht bald Veranſtaltungen 
träfe, Dielen Uebelſtande abzuhelfen. 


Somievegefe „IJ. Dau, Arbeiter, 
Werlführer, G. Gabriel, Schleifer 


er Dr. Langerhans an k 
e a „ W. 
Sonnenburg, Former, M. Majewski, Arbeiter, 


Stellung im norddeutſchen 


52 5d € 


arla⸗ 


ren.“ Wir aber wollen bauen helfen an der Er. litiicher, in culturhiſtoriſcher und in merkantiliſcher 1 Sale - 

richtung eines e ſtark und mächtig. Wer Beziehung in alter, mittlerer und neuerer Zeit ſtets Serge, Kart Speech, Sete 2 

mit dem Vorſaße hingeht, das einzureißen, was eine hervorragende Rolle geſpielt hat, die in der C. Schier Feine Carl Hiln 5 Maia ge je 

Andere bauen, der muß vom Bauplatze fern ge: Intelligenz inter keiner anderen Stadt 3 N. Sch ter, A mus, r gießer, 

alten werden 1 tadt von 90,000 Einwohnern ſollte kei⸗] A. Doehring, Eiſenſchmelzer, L. Wrübel, 
ann in ihrer Mitte haben, der fähig wäre, ſie 


nen 
im nordeeutſchen Parlamente zu vertreten; ſie ſollte 


Former, C. ans, Former, J. Burau, 
deeutſchen Arb. 
ann, deſſen Ehrenhaftigkeit genötbint fein, ihr Augenmerknach Außen zulenken, 8 


Former, M. Goertz, Arb., M. Warſchinsk 


Eine geprüfte Lehrerin, welche 5 und 6 Jahre 


uten Willen keiner, welcher Partei er auch damit ſie einen Mann aufſtelle, der kaum von fünfen auf Stellen geweſen iſt und in allen en: 
‚weiten iſt ſeiner Wähler und mu diejen e ee ſchaften, in der Muſik und in der franz. Sprache 

tels ein wackerer Kämpfer für die Freiheit in bach Bee N Kine ſolche Selbſtverleugnung] unterrichtet, ſucht von leich oder zum I. April 
einem Sinne geweſen, dabei iſt es ihm aber kann und wird die Wählerſchaft Danzigs fi 2 5 ein Engagement, entweder in der Stadt oder auf 
noch in Betracht | dem Lande. Adr. unter 8200 werden in der 


ieht, daß die beiden erſten Candidaten mit den Ver⸗ 
hä tmiffen unſeres Ortes ſo wenig bekannt find, daß 
wenn irgend eine Frage (aus der Luft gegriffen z. B. 
ob Danzig dem Zollvereine verbleiben oder in einen 
Freihafen umgewandelt werden ſolle) an ſie heran⸗ 
kräte, ſie wohl ſchwerlich in der Lage wären, ſich 
darüber genügend auszulaſſen. 
Na 8 Erörterungen ſei unſere Parole: 


Exped. d. Ztg. angenommen. 


Brenn⸗ und Reckificir⸗ 


Appara te, als die Bewährteſten aner⸗ 


. kannt, 9 die 
waarenfabrik von L. Wilhelm in Elb 


Zu verkaufen 


die par⸗ 
2 85 hatte, 
ohne ſeinen Willen, eine 
ordwaffe in der Hand zur Kupfer⸗ 
zu den glorreichen N des 2 

etzt gehört er der 


gehen. : . ; Dieſe hat ei Bir ſuchen nicht außerhalb nach einem 
Zuerſt haben wir es mit Herrn Dr. Langer⸗ J nationalen Partei an, a ngefehen, | Manne, den ; it [ am oberſ. Canal bei 
hans aus erlin zu thun, der auf Veranlaſſung daß ſie fünf Jahre, bend Einen. en ̃ mö licher Weſſe in ben Nah e Cub. Fuß starte b ont, doe 1 N 17 1. 
der hieſigen ultra ⸗kadicalen Partei am Freitag ge Polfik der Regieren En bur Vaterlandes finden könnten, wir 1 Goldst ein 
’ en. We 4 lenken unſere Thätigkeit auch nicht auf die . «aoidstein. 


e hier ee debutirte: — ein 
ann, über den ſich Über aut a jagen läßt, 
da feine bisherige politiſche Wirkſamkeit an kaum 
im Kreiſe ſeiner früheren Wähler (er war 
wähtend einer kurzen Seſſion Abgeordneter für 
den Kreis Birnbaum⸗Samter), geihmeige’benn in 
größeren Kreiſen bekannt werden ließ. Was wir 
on ihm wiſſen, iſt, daß er von den Polen erwählt 
wurde und auch mit der polniſchen Fraktion ge⸗ 
ſtimmt hat. Ein Candidat mit Neigungen für die 
olniſchen Beſtrebungen kann um ſo weniger unſer 
Berhreter fein, als ein Theil der polnischen Bewoh⸗ 
ner au Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
alle Anſtrengungen macht, nur polniſches Element 
in das norddeutſche e zu bringen, 
deſſen Aufgabe der Verſuch ſein ſoll, dieſe Pro⸗ 
vinzen aus dem norddeutſchen Bunde auszu⸗ 
Fier Wir ſind nun weit davon entfernt, ein 
elingen ſolcher Beſtrebungen zu befürchten; wenn 
nicht mehr, wird, da zu erwarten, da 5 
e Polen mit den Partikulariſten gemein⸗ 
ſcaft iche Sache machen dürften, die Zahl der letz⸗ 
teren vermehrt, und da dieſes zu verhindern, kann 
ertreter für Danzig 


aber, ob 


wie es au 


die etwa 
neues 


Herr Dr. Langerhans der 

nicht ſein. 

35 Sa der Rede des Herrn Dr Langerhans kannt. 

im Schügenhaufe können wir die bereits hundert⸗ 

bie 1 loskeln übergehen und zwiſchen 
ieſen hören: Sie (die nationalen) jagen, ſie wol⸗ 

len die auswärtige Politik der 


i i Regierung unter⸗ 
tügen, aber wer von dieſen Herren kennt die 


Po: 
Bismarck? oder: wer überhaupt 
kennt denn die Bismarck ſche Politik?“ Nun, wir 
ſollten meinen, ein Volksvertreter, dem es um die 
Sache ernſt iſt, wird den Vorſatz haben, dasjenige, 
was et nicht kennt, kennen zur lernen ſuchen und 
dann entſprechend handeln. Wer aber bekam ft 
w 0 


wirken, wie er 


e= 


as ex gar nicht einmal kennt, der dürfte 
Fee mit der Erklärung des Organs 


die innere dagegen bekämpf 
ſie 100 


einſehen werde, daß 


daß der innern Frage unſers preußiſchen Vater⸗ 
landes, unſerm norddeutſchen 
weitergehende Erörterung zu finden nicht Gele⸗ 


dem Programm der nationalen Partei, der Hr. 
Tweſten age e ſchwer, da er ſonſt das 
Mandat ſeiner | 
würde. — Wer ehrlich und zum Wohle des Va⸗ 
terlandes im deutſchen Parlamente wirken will, 
muß — in der Lage des Hrn. Tweſten — mit 
ſeiner politiſchen Mur 
gebrochen ef ) 
geführt werden ſoll, gehört durchweg 
Material. Daher müſſen wir trotz aller 
Achtung für Hrn. Tweſten deſſen Candida; 


machende Vorwurf, der Nute 


olitiſchen Vergangenheit zu brechen und kann mit 
eiem 2 \ 
und Conſolidirung unſeres erweiterten Vaterlandes 


für die Befreiung und 
terlandes eintrat. Er hat ſeiner 
an der deutſchen Reichsverſaſſung vom Ja 
deren Einführung gerade jetzt von liberaler Seite 
ſo ſehr gewünſcht wird. 


r weiß min Wahl eines Mannes, der vielleicht nur des | (8784) in Saalſeld. 


175 oder lang nicht ebenfalls 2 annes 2. —— 
ie ſich auch in der innern ingen Haders müde, und zwar nur zur L ö 
e, e ee, Lungeiſchwindſucht 


concentriren auf einen uns als durch Hife 
iſſen 


Schwächezuftände 


L i 5 
arlamente, eine tiſche Geſinnu ngen, hervortagendes 


enheit geboten werden dürfte, wünſchen wir und Kharfen Geift genau bekannten Mann, alter und junger Männer dauerhaft geho 

er ut kan eden, daß dieſe mit Haareh herr 22 Bader ei bei der Wahlſchlacht unfer | Broiüre und ua hate ri Nane 

beigezogen werde, und eine Vermeidung iſt nach eldgeſchrei: an Shecialarzt Dr, Samſon aus Newyork in 
(795 


Juſtiz-Rath Martens. 


In den Parlamentswahlen. 
Die unterzeichneten Wähler des 19. Der 
zirks (Almodengaſſe, Schilfgaſſe, 
Gr. Schwalbengaſſe, Steindamm) 
ſtimmen dem Beſchluß der allgemeinen Wahler⸗ 
perſammlung vom 8. Januar zu und empfehlen 
ihren Bezirksgenoſſen die Wahl 


Braunſchweig. 


Eichene Borke, 


"100 Gtr., ſucht ſofort zu kaufen M. Heggemaun, 
Marienwerder. 1 1410 
P ein bei Neuteih am nan bead ene 
„belegenes Mühlengrundſtuck beabfichtige ; 
mit auch ohne Land zu verkaufen und babe i 
zu dieſem Behufe einen Termin auf Donnerſtag, 
den 7. Februar, von Vormittags 10 Uhr ab, im 
Wohnhauſe des benannten ene feſtge⸗ 


ahler nicht vollſtändig erfüllen 


arteivergangenheit vollſtändi 
Zu zan ae Gebäude, 


tun bekümpfen. des Abgeordneten Tweſten. t ich Kaufliebhaber ergebenſt kinfa 
Der dritte Candidgt, Hr. Seite Martens Danzi 65 30. Jh 1 ſt 98 Ae werden für 5 Ri fer 
e A9,BAH eine, 9, Baumann, | Kr gg GAR, ae a 

Ir a Nentier, C, E. Leh, arth, Kaufmann, Inlius Kan sent 4 Allems; 


njichtihn aber | . WII 
10 en böswilligen Werüchten, daß mein Geſchaft 


anz beſonders zum Abgeordneten erpünſcht macht, Rogetzke, E. A. Geſchinsky, Aug. S gefer, — 
11 der, daß er Ih dens e Ze FJormerniſtr., Hermann Schnefer, K. Eihar geſchloſſen, entgegen zu treten, mache hiermit 
ſtets fern gehalten hat. Er hat daher mit keiner 2 Nötzel, Reifſchläger, D. A. Bertram, die ergebene Anzeige, daß nach wie vor in mei⸗ 


Atelier vorzügliche Photographi N. 
Maſen angeferligk werden. bien 88 billigen 
iſſen, 


N Nicolay 
„ Vorſtädtſchen Piber 50. 
Den Fr B. e ein donnerndes Hoch, daß 
das ganze Schwarze Meer wiederhalll. 
rud und Weila 2 e manu 
1 c 


C. 0 mann, Rentier, C. Wachhowiuns, 
Neil ech Wi Schumann, Zimmiergeſell, 
8 Sintenbriug, F. H. Glaus, 

Hofer, F Wichmann, C. Hoch, J. Schulz, 
eit mitgearbeitet Bokowzky, G. Garbe, Joseph Rohde, Cart 
ö 17 1849 Gittermang, Former, A. Kraaß, H. Weſtphal, 
Seite Carl Gillmeiſer, Schloſſer, A. Malluſch, 
Schloſſer, C. Anders, Schloſſer, J. Konkol, 


angenemcheiſte an der Conſtituirung 
URICUR : | Glaus, 
als Sinaling mit bewaffneter Hand 

eee unſeres Va- 


Danzig 


